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Calw im Schwarzwald Samstag , den 4. November 1939 Nr. SS9

Mittelmeer Raum ohne England
^Veu bekrä/ü'Zke ^ euncisc îask ^wiscken / /a/ren unci Onec îen/crn^ steklkL̂nZlanci kalt / Lü^akikas ekemaü 'Zer' ^sinis/er-

präsickent ?iert^oZ.' „/c/i wercke nickk e/rer ru?ren, bis c/er /et̂ ie enZb'scbe Obauvinisi aus § llc/a/n'ba r/erineben isk/^

NüüsreöSung-er Deutschen aus Mraine un- Weißrußland
s^on unserem Xoerer/ >on «ienten

vr . v . I .. Rom , 4. November . In gut unter¬
richteten Kreisen Roms bemerkt man zu der Ver¬
öffentlichung des Notenwechsels zwischen der ita¬
lienischen und griechischen Negierung vom
30. September , daß es sich im Gegensatz zu den
Phantasien der englischen Presse nicht um einen
Pakt zwischen Rom und Athen handle , sondern um
einen Klärungsprozetz , der mit der Bekräftigung
der Freundschaft zwischen Italien und Griechen¬
land einen weiteren Beitrag zum politischen
Gleichgewicht im Mittelmeer bildet . Die ver¬
traglichen Grundlagen zwischen den beiden Län¬
dern bilden weiter der Freundschasts -, Sicher¬
heit - und Schiedsgerichtspakt vom 23. September
1838. Rach einer weiteren Klärung der Lage
könnte eine Vertiefung und ein Ausbau des Ver¬
trages in Betracht gezogen werden.

Die Förderung der freundschaftlichen Be-
zihungen zwischen den beiden Mittelmeerländern
bedeutet eine neue Niederlage der eng¬
lischen Politik im Mittelmeer.  Daran
ändern auch die auf Regierungsstichworte ausge¬
richteten Londoner Pressekommentare nichts. Be¬
kanntlich handelt es sich bei Griechenland um ein
etwas voreilig von England ..garantiertes ' Land,
das angesichts der erneut bestätigten Freundschaft
mit Italien einer britischen Garantie nicht be¬
darf . In dem Sinne , daß der griechisch-italieni-
sche Notenwechsel zur Ausschaltung der von Eng¬
land in das italienisch-griechische Verhältnis ge¬
tragenen Mißverständnisse führt , äußert sich die
„Tribuna " in einem offenbar inspirierten Kom¬
mentar . Das offiziöse Organ stellt fest, daß die
Besetzung Albanicizss durch Italien am 7. April
von der englischen Politik zu einem politi¬
schen Manöver  in Griechenland gegen Ita¬
lien benutzt wurde . Die darauf folgende italienisch¬
griechische Erklärung vom 12. April habe das von
England versuchte Manöver nicht zur Auswir-
kung kommen lassen.

Die beiderseitige Zurückziehung der Truppen
von der Epirus -Grenze, die am 20. September
erfolgte, trug weiterhin zum Einvernehmen zwi¬
schen beiden Mächten bei. Der zehn Tage spater
erfolgte Notenwechsel,  der jetzt erst ver¬
öffentlicht wird, unterstreicht, datz Athen wie Rom
eine aufrichtige freundschaftliche Zusammenarbeit
wünschten, und stellt eine vertramiche Vertiefung
dieser Freundschaft in Aussicht. Im Grunde be¬

stätigt dieser Notenwechsel den bereits bekannten
Inhalt der gemeinsamen Erklärungen vom
12. April 1939, teilweise sogar mit gleichen
Worten.

„Tribuna " fährt fort , der Erfolg einer Klä¬
rung der gegenseitigen Beziehungen werde nicht
zum geringsten davon abhanacn , datz Athen sich
in Zukunft ähnliche politische Manöver wie das
englische im April 1939 verbittet.
Eine gewisse englisch-französische Presse, so stellt
die „Tribuna " abschließend fest, hätte in den letz¬

ten Tagen ebenso willkürliche wie tendenziöse
Phantasie Pakte  zwischen Italien und Grie¬
chenland angekündigt. Diesen Herrschaften, die
es entweder niemals gewußt oder es scheinbar
vergessen haben, erwidern wir , datz seit dem
23. September 1938 ein Freundschaftsvertrag be¬
steht, der seinen vollen Wert behalten hat . Ein
anderer Pakt hätte also keine Existenzberechti¬
gung und keine Gedanken dieser Art sind im
Laufe der Gespräche zwischen den beiden Mittel¬
meerstaaten aufgetaucht."

Krsse rm Lmpiee
Von 6evrz Xlopker

In London sind gegenwärtig die Ver.
treter aller englischen Dominions und Kolo¬
nien zu der vom Dominion-Minister An¬
thony Eden  einberufenen Kriegs - Em-
Pire - Konferenz  versammelt . Diese
Konferenz soll auf Wunsch der englischen
Regierung über die Hilfsleistungen beraten
und beschließen, die von den einzelnen Mit¬
gliedern des- britischen Weltreiches dem
„Mutterland" in dessen gegenwärtigerKriegs¬
bedrängnis gebracht werden können.

Die , maßgeblichen Politiker Großbritan¬
niens setzen auf das Ergebnis dieser Reichs-
Konferenz die größten Hoffnungen, glauben
sie doch, daß — wie während des Welt¬
krieges"— die Uebersee-Besthungen zu je¬
dem Opfer für Old England bereit sein
werden. Schon als London die seit langem
vorbereitete Kriegserklärung an Deutschland
erließ, schienen Hie Voraussetzungen für ent¬
sprechende kriegerische Auslassungen der Do¬
minions, Protektorate, Kolonien usw. so weit
gediehen zu sein, daß man mit deren „treuer
Gefolgschaft" erfolgversprechende Einschüch»
terungspropaganda treiben konnte. Es soll¬
ten dies nicht nur Beruhigungsmittelchen für
die wenig zuversichtlicheBevölkerung des
Fnselreiches sein, die den Unterschied gegen¬
über der Lage von 1914 instinktiv längst er¬
saßt hat, sondern auch der Welt sollte erneut
und in höchst demonstrativer Form ein.
exerziert werden, daß alle Mutmaßungen auf
das Zutagetreten von Nissen im Ge»
fügedesmächtigenEmvire  in den
Bereich spekulativer Traumbilder gehören
würden.

Tatsächlich hat denn auch in den Dominions
auf den ersten Anhieb die Kriegspartei durch,
weg den Sieg davonqetragen. Dort, wo
diese Partei das Regierungsruder gerade
nickt in Händen hielt, wurde sie unter An¬
wendung mehr oder minder sanften Drucks
auf die Gegner schleunigst in den Sattel ge¬
hoben. Der Kabinettswechselin der Süd¬
afrikanischen Union  liefert hierfür
ein bezeichnendes Beispiel. Ihm fiel der zu
einer verhältnismäßig friedlichen und ver¬
ständnisbereiten Haltung neigende General
Hertz og zum Opfer. An seine Stelle trat
kiumphierend ein anderer Burengeneral aus
dem Weltkrieg. Smuts,  von dem die bri¬
tischen Vorgesetzten nach den bisherigen Er¬
fahrungen erwarten durften, datz er ihre
bestimmten Hoffnungen auf einen frischen
kriegerischen Wind in der Südafrikanischen
Union umgehend verwirklichen würde. Mit
dem heftigen Temperament des erfolgreichen
Widersachers, weniger aus innerer Ueber-
IMMMIIMMMMIMIIlMIMMklMMIlttlftlMMttUMIIIMIIMMlMlIMMMIMUMMMMII»

Smsiedlungsverlrag mit RiiAlmb
Berlin,  3 . November . Zwischen der Regie¬

rung des Deutschen Reiches und der Regierung
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
ist am 3. November 1939 eine Vereinbarung ab¬
geschlossen worden . Dieser Vereinbarung zufolge
haben alle Deutschen aus den westlichen Gebieten
der Ukraine und Weißrußlands sowie alle Ukrai¬
ner , Weißrussen , Russen und Ruthenen aus den
jetzt zum Interessenbereich des Deutschen Reiches
gehörenden früheren polnischen Gebieten das
Recht, auf das Gebiet des anderen Staates um¬
zusiedeln . Maßgebend ist dabei ihre Willenskund¬
gebung . Alle praktischen Fragen der Umsiedlung
werden von den vertragschließenden Teilen in
dem freundschaftlichen Geiste gelöst , wie er den
Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
entspricht.

Zolin Bull muß auf den FrühMsiveu verzichten
Lnßtancis ernä/u'llnzsu-li'tsctzasikicste»' »Lrlolg".' IVeniZer Luller als in Oeutsctzkanck

Lonckerbericät unserer /ilorrerponckente»

den, daß das englische Frühstück für den Durch¬
schnitts-Engländer und besonders für die arbei¬
tende Bevölkerung eigentlich die Hauptmahlzeit
des Tages ist, der deshalb eine ganz andere Be-
deutnng zukommt, als dem deutschen Frühstück.
Nun beträgt die vom englischen Ernährungsmini¬
ster angekündigte wöchentliche Speckration unge¬
fähr der Menge, die der normale Engländer täg¬
lich  zum Frühstück verbraucht, nämlich zwei
dünne Scheiben Speck.  Damit muß er die
ganze Woche auskommen!

Ib. Brüssel,  4 . November . Im englischen
Unterhaus war Ernährungsmin ster Morrison ge¬
nötigt , bekanntzugeben, datz in Zukunft „Butter
und Speck nur noch in kleinen Mengen " verteilt
werde» könnten. Diese Mitteilung hat begreif¬
licherweise in ganz England eiuen Sturm der
Entrüstung hervorgerufen , besonders aber bei
denen, die zwar an d'esem Krieg verdienen , sich
aber in keiner Weise cinschränkcn möchten.

Die Einführung des Kartensystems für Speck
und Butter  am M "' te De-em^er muß als ein
Beweis des völligen Durcheinanders auf organi-
latorijchem G-Inei in Eng.and angesehen werben.
Die Dinge stehen nämlich so, daß die Einführung
der Rationierung nicht, wie man dies von Regie-
rungsseite behauptete, deshalb bis Mitte Dezem¬
ber hinausgeschoben wird , weil vorerst kein Man-
gel an diesen Gütern vorhanden ist, sondern weil
die Registrierung der Bevölkerung
und die Einrichtung des Berteilungsapparates
noch nicht gelungen  ist.

Als unsere ersten Butterrationcn bekanntge¬
geben wurden , stieß die englische Presse über den
bevorstehenden Hungertod der Nazis ein Triumph-
geheul aus . In den inzwischen vergangenen zwei
Monaten Krieg ist in Deutschland jedoch niemand
verhungert , ja , kürzlich ist die Butterration von
ursprünglich 80 Gramm auf 112,5 Gramm je
Woche verbessert worden. In England beträgt sie
je Woche und Kopf 85 Gramm . Dazu kommt, daß
unsere Butter im Preise nicht gestiegen ist, in
England dagegen um fast 50 v. H.I Was nun
den Speck anbelangt , muß daran erinnert wer-

EMfrikas erbitterter AreHeitskampf
Keine Gnade für englische Kriegshetzer

Amsterdam,  3 . November . Der wegen seiner
Gegnerschaft gegen die Teilnahme Südafrikas am
Kriege gegen Deutschland zurückgetreten Mini¬
sterpräsident Hertzog hat am Mittwochabend,
wie „Het Volk" ans Kapstadt berichtet, eine sehr
scharfe Rede gegen den jetzigen Ministerpräsiden¬
ten Smuts und dessen Anhänger gehalten . Er
erklärte «. a., di« britischen Chauvinist »» hätten
offenbar in der Südafrikanischen Union noch
immer zuviel Macht. Er , Hertzog. werde nicht
eher ruhen, bis der letzte englisch« Chauvinist auS
der Union Vertrieben sei. In seinen Ausfü '''" ngen
hat Hertzog ferner die Möglichkeit einer baldigen
Zusammenarbeit mit Dr . Malan durchblicken
lassen. Dr . Malan , der gleichfalls eine Rede hielt,
erklärte, datz, da es nicht möglich gewesen sei, sich
aus dem Kriege heranszuhalten , Südafrika sich
jetzt außerhalb der englischen Staatsgemeinschaft
stellen müsse.
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zeugung, rief der neue Kabinettsches sogleich
die vorgeschriebene Kriegserklärung seiner
britischen Schulmeister in alle Welt und ver¬
setzte damit das Land in einen dementspre¬
chenden Zustand gegenüber dem Deutschen
Nerch.

Aber die Reaktion aus des Ministerpräsi¬
denten eigenmächtige Handlungsweise kam
sofort. Die Südafrikaner haben begreif¬
licherweise nicht die geringste Lust, ihre
Menschen und ihr Geld für den von England
angezettelten Krieg hinzugeben. Tagtäglich
werden im ganzen Lande Versammlungen
abgehalten , in denen die Politik der Regie¬
rung der schärfsten Kritik unterzogen wird.
Insbesondere wird die Tatsache, daß Süd¬
afrika vor den britischen Kriegswagen ge¬
spannt werden soll, aufs schärfste gegeißelt
und abgelehnt und immer stärker wird der
Wunsch zum Ausdruck gebracht, alle Bin¬
dungen der Südafrikanischen
Union mit England zu zerbre¬
chen und eine freie eigene Repu¬
blik zu schaffen.

Auch in Indien  hat der politische Auf¬
ruhr bereits heftige Debatten m den beiden
Parlamentshäusern ausgelöst. Die jetzt zu¬
sammengebrochenen Verhandlungen zwischen
dem britischen Vizekönig einerseits und den
indischen Parteivertretern sowie dem Allindi¬
schen Kongreß wurden von britischer Seite
mit einer durch nichts zu überbietenden Heu¬
chelei geführt. Auf die bekannten vagen Ver¬
sprechungen der Engländer hat die Indische
Kongreßpartei die Parole ausgegeben: „Los
von England !" und bereits haben die
Provinzregierungen von Madras , Lucknow,
Bombay und Bihar dieser Aufforderung Fol ^e
geleistet. Die Lage wird immer kri¬
tischer  und wenn Enaland im Weltkrieg
aus Grund der falschen Vorspiegelungen, die
es damals den Indern machte, Hilfsheere von
zusammen über einer Million aus Indien
ziehen konnte, so muß es jetzt froh sein, wenn
es in Indien nicht zum offenen Auf¬
stand  kommt. Die Hoffnung auf irgendwelche
Waffenhilfe in größerem Ausmaß kann Eng¬
land schon setzt aufgeben. trotz der Vhrasen.
die der von Enaland be-ahlte und zur Empire-
Konferenz befohlene „Vertreter Indiens " in
London auch dreschen mag.

Sogar Kanada,  auf das die Londoner
Kriegshetzer die größten Hoffnungen setzten,
hat soeben auf der Londoner Konferenz eine
peinliche Ueberrascbung bereitet. Der kana¬
dische Ministervräsident Mackenzie King
erklärte nämlich in einer Rede zu dem .Kriegs¬
beitrag seines Landes: „Kanada werde sich am
Konvoi-System und an der Ausbildung von
Piloten für die Luftwaffe in Kanada beteili¬
gen, aber der wichtigste Beitrag Kanadas für
das Mutterland werde nicht auf mili¬
tärischem Gebiet  liegen ." Dabei hatte
London nach den bisherigen offiziellen Erklä¬
rungen aus Ottawa stets damit gerechnet,
daß Kanada die Entsendung eines starken
Erveditionskorps nach England vornehmen
werde.

Um das Unglück vollzumachen, hat nun¬
mehr auch Australien  jeden militärischen
Beistand in diesem Krieg verweigert : die be¬
reits zugesaat n Bombengeschwaderverbleiben
im Lande. Welch riesengroße Enttäuschung für
das stolre England!

Der Weltkrieg hat in Australien eine pazi¬
fistische Stimmung Hinterlasten, die erst im
Abessinien-Krieg umschlug. Die Gründung des
Italienischen Imperiums , die Gefährdung der
Mittelmeerstraße und vor allem die Vor¬
gänge im Fernen Osten  haben auch in
Australien ein Rüstungsficber ausgelöst. Man
begriff, daß Australien einem feindlichen
Zugriff vom Norden her  preisgegeben
ist, wenn es sich nicht verteidigen oder wenn
ihm das Mutterland keine ausreichende Hilfe
schicken kann. Deshalb wachsen heute die Mas¬
sen- und Munitionsfabriken aus dem Boden,
werden die Truppenbestände aufgefüllt und
motorisiert , Kriegsschiffe auf Stapel gelegt
alle Hafenstädte zu Seefestungen ausgebant
und vor allem eine ganz moderne Luftwaffe
geschaffen. Alles für Heimgebrauch
— nicht wieder zum Versand nach
Europa und zur Verteidigung
eines nur England angehenden
und von diesem angezettelten
frivolen Krieges!

In einer Zeit , da den Briten wahrlich sehr
viel daran liegen müßte, im eigenen Hause
unter allen Umständen eine Art Ruhe aus-
rechtzuerhalten und sei es auch nur in Form
einer Propagandakuliste nach außen, gewinnen
diese politischen Auflehnungen in allen Teilen
des Empire , die dieses Haus schon lange als
morsch erscheinen lasten, das Ausmaß
klaffender Risse.  Mit einer so stürmi¬
schen Entwicklung dieser latenten Schwierig¬
keiten. für die es in der lebten Zeit mancherlei
vielsagende Symptome gegeben hat, obwohl
eine rücksichtslose Sperre der offenen Mei¬
nungsäußerung jede freiheitliche Regung in
den so überaus demokratisch abaestimmten
Dominions erstickte, hätte man nach den Er¬
fahrungen während des Weltkrieges kaum
gerechnet. Nunmehr aber gelangen die
Sturmzeichen über die fick meh-
re n den Risse im Gebäude des bri¬
tischen Empires  in wachsendem Maße
zun Kenntnis der Außenwelt.

Die gegenwärtigen Machthaber
inLondonachtenn ' chtdarauf sie
sind anscheinend bereit , den Weg
Großbritanniens ins Unglück be¬
harrlich weiter zu verfolgen.

Italien ist taub für westliche Sirenentöne
?Q8^üstl8 ^re8 6/alt Z/o88rert c/a8 wüsc/e/o8e Drebe8ll-ei'ben c/er Demokraten

8ancksrbsr >cklunseresLorresponckentea

l>r. v. l , Rom,  4 . November. Zu den Be¬
mühungen der englisch-französischen Presse wie
auch den Anstrengungen britische»-Politiker. Ita¬
lien durch Lobhudeleien die früheren Beschimpfun¬
gen des Faschismus, des italieischen Soldaten und
des italienischenVolkes durch dieselben Zeitungen
und Politiker vergessen zu machen, stellt „Resto
del Carlno" fest, daß man diese Sirenengesänge
auch bereits 1914 gehört habe.

.Wir dürfen uns also nicht wundern , wenn von
Paris und London auch heute wieder diese Sire¬
nenklänge kommen. Erinnert ihr euch nicht mehr
des Verrates von Versailles , des Verbrechens
gegen Fiume , der Sanktionen , der Drohungen,
uns zu erdrosseln, der Waffenlieferungen an den
Negus. an Spanien , an die vielen, allzuvielen
„Niemals ' des Herrn Da lädier  und der
Prahlerei Edens . .1 Taucht eure Hände nicht
in die Feindschaft gegen Italien , gegen den Fa¬
schismus, die von der englisch-französischen Presse
mit Dokumenten des Hasses bis zum 3l . August
dieses Jahres gezeigt wurde. Beschimpfun¬
gen des italienischen Heeres — „ein
französischer Reservist jagt zehn italienische Sol¬
daten in die Flucht' , schrieb .Ordre ' — der Hohn

auf den Faschismus, Spottbilder auf den. der den
Faschismus führt . .

Wie 1914 kehrt man jetzt zu den Lobhudeleien,
den Liebesgesängen zurück. Die Sirenen
bleiben immer dieselben,  nur wir sind
inzwischen so roh geworden, daß wir . anstatt aus
dem Fenster zu lehnen, um den Lobgesang zu
hören, schleunigst die Vorhänge herunterlassen. '

Sturm verhinderte Etavettaut
„Jmpero" seit einem Monat bereit

unserem kllorresponckenren
vr . v . I-. Rom. 4. November. Wie von italie¬

nischer Seite bekanntgegeben wird , konnte der für
den letzten Sonntag festgesetzte Stapellauf des
dritten italienischen 35 OON Tonnen -Schlachtschiffs
„Fm Peru'  auf den Ansaldo-Wersten in Genua
Nicht stattfinden . Der Stapellauf soll am nächsten
Sonntag vollzogen werden, falls es die Dünung
der See erlaubt . Die „Jmpero ' ist nach italieni¬
schen Blättermeldungen bereits seit einem Monat
zum Stapellauf bereit, doch sollte der Erinne¬
rungstag des Marsches auf Rom abgewartet wer¬
den.

Chamberlain muß EchiMverluste zugeben
Die üb/ic/ie V̂ockenp/auc/er'ei c/e8 bn/i8c/ien ^ remie^ : D/ira8en unck Düsen /

London,  3 . November. Im Rahmen seines
wöchentlichenLageberichtes vor dem Unterhaus
konnte Chamberlain nicht umhin, zuzugeben, daß
England, wie er sich ausdrückte, „eine Anzahl"
Handelsschiffeverloren habe.

Für den internen Propagandagebrauch ope¬
rierte Chamberlain mit der seltsamen und durch¬
sichtigen Behauptung, daß die Rede Molotows
in Berlin „einige Enttäuschung" ausgelöst habe
Er erklärte sich andererseits aber nicht bereit,
auf die AusführungenMolotows über die Kriegs¬
ziele der Alliierten einzugehen. Im übrigen
sprach der englische Ministerpräsident von dem
Krieg gegen Deutschland als einer edlen (!)
Sache.

Die Mitglieder des Oberhauses konnten aus
dem Munde von Lord Halifax  erneut hören,
daß das Vertrauen in die gegenwärtige deutsche
Regierung zerstört und diese deshalb allein ver¬
pflichtet sei, die Bemühungen zur Wiederher¬
stellung des zerstörten Vertrauens zu unterneh¬
men. Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
benützte der Außenministerdie bekannten heuch¬
lerischen Phrasen von der „Verletzung der euro¬
päischen Ordnung", der „Vernichtung der Frei¬
heit" und der „Schaffung einer besseren Ord¬
nung" auf der Grundlage der Gleichberechtigung,
die ja, wie erinnerlich, seit- lpngem das aus¬
schließliche Patent der britischen Regierung ist

-X- Wenn Chamberlain in seiner üblichen
Unterhaus -Wochenplauderei von dem Krieg

gegen Deutschland als von einer „edlen
Sache' sprach, so wird auch der „edle' Pole
darüber wohl anderer Meinung sein, denn
er ist das jüngste Opfer der Londoner im¬
perialistischen Kriegsverbrecher. Im übrigen
mögen Chamberlain und Halifax das Unter-
bzw. Oberhaus mit ihren abgedroschenen ver.
logenen Phrasen weiterhin langweilen , die
übrige hellhörig gewordene Welt läßt sich mit
diesen „ollen Kamellen ' nicht mehr anöden,
was aus den Kommentaren der Weltpresse
zu dieser letzten Wochenplauderei der „füh¬
renden Männer des Empire ' nur zu deut¬
lich hervorgeht . In Moskau  z . B. findet
man es offenbar nicht der Mühe Wert , auf
die Polemik Chamberlains gegen die Molo-
tow-Nede einzugehen. Dagegen verzeichnet die
Sowjetpresse täglich mit besonderem Interesse
jene Meldungen , die sich mit der Opposition
gegen die Kriegspolitik Englands und Frank¬
reichs befassen. Das Katzbuckeln Londons
vor Moskau , wie dies der Londoner Korre¬
spondent des Amsterdamer „Telegraaf ' we¬
gen der britischen Drückebergerei vor der
Stellungnahme zur Molotow -Rede treffend
kennzeichnet, wird allerdings auch nichts
nützen. Deshalb hat auch die italienische
Prest^ recht. wenn sie zur ChamberlaiN-Rede
sagt, der britische Premierminister sei ge¬
zwungen.

Türket bat nichts tm Balkanbloö zu suchen...
./ußoslau-ien cklstanriert sich von Ankara ' LnZkancks Intn'Zen ckurcstsüiaut

8oncker5 er »eü t unsere « Lorresponckenten

.kos . Belgrad.  4 . November. Die krampf¬
haften Versuche der Türken, sich bei der Schaffung
des neutralen Balkanblockseinzuschalten, sind in
Belgrad mit gemischten Gefühlen zur Kenntnis
genommen worden. Daran ändert auch nichts die
Erklärung des türkischen MinisterpräsidentenJs-
met Jnönv , der vor dem Parlament in Ankara
betonte, daß der Pakt mit den Westmächten gegen
keine dritte Macht gerichtet sei und nur die Sicher¬
heit und den Frieden im Mittelmeer garantiere.

In Jugoslawien ist man nicht derselben Auf¬
fassung und hat dies wiederholt in der letzten Zeit
zum Ausdruck gebracht. Man steht daher den Ver-
sicherungen des türkischen Regierungschefs, daß
trotz der wochenlangenVerhandlungen Saracoglus
die Beziehungen zu Rußland ausgebaut würden,
mit Skepsis gegenüber und stellt dazu nüchtern
und objektiv fest, daß zwischen Moskau
und Ankara eine merkbare Abküh¬
lung  eingetreten sei. die sich verstärken dürfte,
falls der britische Einfluß in der Türkei größer
wird.

Belgrad hat inzwischen ebenso wie Italien die
britische Absicht, die Türkei wie den Balkanblock
für englische Zwecke zu mißbrauchen, erkannt. Eine
derartige Blockbildung, die nicht mit dem neutralen

Geist der geplanten Friedensfront in Einklang zu
bringen ist. lehnt man hier ab. Man weist erneut
darauf hin. daß es unter diesen Umständen zweck¬
mäßiger sei, die Türkei von vornherein
fernzuhalten  um das Zustandekommen der
Interessengemeinschaft der Südoststaaten zur Er-
Haltung der Neutralität und des Friedens nicht in
Frage zu stellen.

„Das Ende einer"
Keine holländisch-belgische Militärallianz
mus. Brüssel, 4. November. In der belgischen

Presse wird schon seit geraumer Zeit eine heftige
Polemik um das Für und Wider' einer belgischen
Militärallianz mit Holland geführt. Obgleich oer
Haag verschiedentlich deutlich abwinkte, ist diese
Kampagne jedoch mit unverminderter Stärke
fortgesetzt worden, genährt insbesondere durch
systematische Londoner Lügenmeldungen über
deutsche Truppenzusammenziehungen an der hol¬
ländischen und belgischen Grenze.

Die beiden größten holländischen Blätter
„Standaard" und „Telegraaf" haben sich nun¬
mehr veranlaßt gesehen, in zwei inhaltlich gleich,
lautenden und offenbar inspirierten Artikeln den
Gedanken einer Militärallianz ein für allemal
klipp und klar abzulehnen.

Sowjetunion verläßt die Genfer EwtvMude
Oer llberfku88isi8te Verein cker̂Velt in Zrvöen finanru'ellen LciiwieriZkeiken

Oraktberickr unserer Nerkiner 8eür i/t l s i t unz

kl. Berlin.  3 . Nov. Wie die Kopenhagener
Blätter melden, hat sich die Sowjetunion ent¬
schlossen. aus der Genfer Liga auszutreten. Aller¬
dings wird hinzugefügt, daß von Moskau noch
keine offizielle Bestätigung vorliegt.

»
O Nach dem Ausscheiden der Sowjetunion

gehören dem Genfer Verein als Großmächte
nur noch England und Frankreich an . Ties
wird für diese längst überflüssige Einrich¬
tung einen neuen finanziellen Ausfall be-
deuten, dies um so mehr, als jetzt bereits an¬
gekündigt wird , daß im Haushalt fi"ir 1940
ohnehin etwa ein Drittel der Ans-
gaben etngespart werden müs-
f e n. Frankreich z. B., das für 1939 noch
über 32 Millionen Schweizer Franken an das
Genfer Institut mit den märchenhaften
Niesengehältern für seinen aufgeblähten
Apparat zu überweisen hatte , wird im näch¬

sten Jahre nur noch 21.6 Millionen Schwei¬
zer Franken zahlen können. Der notleidenden
französischen Bevölkerung werden freilich
diese zum Fenster hinausgeworfenen Niesen¬
summen wahrscheinlich schamhaft verschätze-
gen werden . . .

Der ramvonierte Siumkinan
Amsterdam. 3. November. Die Enthüllungen

über die wahren Hintergründe der Million Lord
Runcimans «n Prag im Herbst 1933 haben
in der holländischen Oefientlichkeit Aufsehen er¬
regt . obgleich sie bisher lediglich durch den ..Tele-
raas ' m der Sparte „Letzte Meldungen ? ver-
reitet wurden . Die eindeutige Beweisführung

der Meldung , die unter der Ueberlchrift .Was
war das Ziel der Runicman -Misiion ?' veröffent¬
licht wurde und die in aller Klarheit Eng¬
land als den ewigen Friedensstörer
aufgezeigt, hat ihren Eindruck aus die holländische

Bevölkerung nicht verfehlt.

I O Die englische Heeresverwaltung ist
ß gar arg im Truck! Die Tommies benötigen
ß — offenbar deshalb weil sie so weit rück-
Z wärts in Frankreich liegen — mehr Feld-
ß stecher, damit sie die Front wenigstens ein-
ß mal aus der Entfernung sehen können. Nun
ß ist aber die englische Industrie auf diesem
ß Gebiet nicht sehr stark ausgebaut und die
Z Mehrzahl der Fernglaslieferungen kam
ß früher aus Deutschland. Die englischen
s Behörden sind deshalb aus den Einfall ge.
Z kommen, sich mit einem offenen Brief an
Z die „Times ' zu wenden und ihre Not dem
V Publikum zu klagen. Tie Armee leide gro-
ß ßen Mangel an Feldstechern, die Herstellung
ß guter Gläser benötigte viel Zeit lwie alles
s in England !) und doch würden viele tau-
I sende sofort und dringend benötigt . Tie
ß Heeresleitung richte deshalb einen Appell
ß an die privaten Besitzer von Feldstechern in
ß der Hoffnung, daß dies? ihre Gläser zu
s einem „vernünftigen ' Preis dem Heer
ß überlassen würden . Tie Armeeleitung
ß würde dafür einen „guten Zweitehandpreis'
Z zahlen. Am schönsten aber ist, daß dabei
i der Wehrminister deutlich durchblicken läßt.
Z daß ihm Zeißgläser am liebsten wären , da
ß er beim besten Willen solche Gläser nicht
I mehr direkt beziehen könne. Ein treffliches
ß Eingeständnis!

Geringe Artillerietatigkeit
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  3 . November. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Im Westen geringe
Artillerie- und Spähtrupptätigkeit.

Die Schweiz leimt dankend ab
John Bull gründlich abgeblitzt

Bern, 3. November. Das eidgenössische Volks«
wirtschaftsdevartement erließ eine Verfügung,
worin den schweizerischen  Firmen unter-
sagt wird, sich einer ausländischen Kontrolle über
den Warenverkehr zu unterziehen. — Zu der bru¬
talen Vergewaltigungder Neutralen durch Eng¬
land stellt heute eine belgische Zeitung fest, daß
die englische Blockade eine wachsende Unzufrie¬
denheit und unermeßlichen Schaden in Bel¬
gien  verursache. John Bull dürfte darob kaum
erschüttert werden, denn sein Ziel ist es ja, die
neutralen Staaten in die Knie zu zwingen. Nach
einer weiteren Meldung werden in Nieder¬
ländisch . Indien  aus Angst vor der
„Schwarzen Liste" der Engländer Entlassungen
deutscher Angestellter vorgenommen. Man sieht,
John Bull ist und bleibt immer derselbe!

Island in araer Vedrananis
Das Land spürt Englands Hungergriff

Kopenhagen, 3. November. Die aller Menschlich¬
keit und allem Recht hohnsprechende britische
Kriegsführung und die unerhört freche Behand¬
lung der neutralen Völker bringt , wie aus Repk-
javik gemeldet wird , auch Island  in arge Be¬
drängnis . Alle Waren , die eingeführt werden,
besonders Getreide, werden ständig teurer . In
einer Unterredung kennzeichnet? der isländische
Sozialminister die Lage so: Alles was Island
braucht , muß es über See einführen . Und dieser
Weg ist voller Gefahren,  wie eS schon
alle skandinavischen Länder zur Genüge erfahren
haben. Ebenso muß Island seine Erzeugnisse auf
den ausländischen Märkten verkaufen können,
wenn es nicht verhungern soll. Die Schwierigkei¬
ten Islands sind die gleichen wie die Dänemarks,

Finnische jWetchiiniffyr im Kreml
Moskau, 3. November. Die finnischen Unter¬

händler mit Staatsrat Paasiviki  und Mini¬
ster Tauner  an der Spitze begaben sich am
Freitag in den Kreml,  um mit den fontzet-
ruffischen Staatsmännern die Verhandlungen
fortzusetzen, die seit dem 23. Oktober unterbro¬
chen waren . Auf einer zugunsten der finnischen
Wehrmacht siattgefundenen Veranstaltung in Hel¬
sinki hielt Außenminister Er kko eine politische
Rede. Als freiheitsliebendes Volk wünsche Finn¬
land keinen Konflikte Es habe sich zu weitgeben¬
den Opfern bereit gezeigt, wie aus den Vorschlä¬
gen hervorgehen werde, die hente die finnische
Abordnung in Moskau überreichen werde Es
gäbe keine Umstände, welche auch fetzt eine fried¬
liche Lösung  unmöglich erscheinen ließen.

I ô/kEk̂ in
Reichsminister Dr . Frank , der Generalgonver-

neur für die besetzten polnischen Gebiete, hat den
Reichsgmtsleiter Dr . Wilhelm Henber zu seinem
Bevollmächtigten mit dem Dienstsitz in Berlin,
Leipziger Platz 15 berufen.

Eine deutsche Abordnung , die über die noch
offenstehenden Fragen der Umsiedlung der Neichs-
und Volksdeutschen in Estland verhandeln wird,
ist in Estland eingetroffen.

Mussolini empfing den Generalstabsches der ita¬
lienischen Wehrmacht. Marschall Badoglio . mit
dem er eine lange Unterredung über militärische
Fragen hatte

Die „Ablösung der Wache" in Rom erfolgte
gestern mittag mit der offiziellen Uebergabe der
Geschälte im ParteihanS und in den Ministerien.

Die flämische Presse wendet sich erneut scharf
gegen die Ueberichweminnna der belgischen Licht¬
spieltheater durch französische nnd englische Hetz¬
filme sowie gegen die einseitige Tendenz der Film-
Wochenschauen.

Belgien hat die alte Polizeistunde wieder ein-
gen'ihrt : diele Anordnung der Regierung wird
in der Oeflentlichkeit als ein Beweis dafür be¬
grüßt daß das tägliche Leben in Belgien allmäh¬
lich wieder zu normalen Verhältnissen zurück-
kehrt.

In London ist in den letzten Tagen wieder eine
große Anzahl von öffentlichen Fernlprechzellen be¬
schädigt und in vielen Fällen die Apparate zer¬
stört bzw. die Drähte abgeschnitten worden.
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Washington . 8. November . Das Repräsen¬
tantenhaus lehnte mit 24S gegen 181 Stimmen
den Antrag des Abgeordneten Shanley . das Waf¬
fenembargo beizuhalten , ab. Die endgültige Fas¬
sung der Neutralitätsvorlage ist Freitagvormit¬
tag vom Konferenzausschutz beider Häuser ausge¬
arbeitet worden und soll zur Schlutzabstimmung
dem Senat und Repräsentantenhaus vorgclegt
werden.

Außerordentlich bemerkenswert war in der Ab¬
stimmung über die Aufhebung des Waffenembar¬
gos im Repräsentantenhaus die der Abstimmung
vorausgegangene Debatte . Der demokratische Ab¬
geordnete Sweenley aus Ohio erinnerte daran,
er habe bereits während des USA .-Besuches des
englischen KönigspaareS  im Frühsom-
mer dieses als ersten Agenten des Welt¬
krieges  bezeichnet . Der Abgeordnete fragte
dann ironisch , ob es seitens der Amerikaner
christlich sei. Giftgas zur Tötung ihrer christlichen
Brüder in Europa zu verkaufen . Sweenley er¬
klärte . die Bibel , die Roosevelt vom englischen
Königspaar als Geschenk erhielt , sei dasselbe
schöne Buch, das von den Missionaren von ge¬
ringerem Ruf als König Georg einfältigen Ein¬
geborenen in Afrika geschenkt werde , denn , so
ries Sweenley aus . „Bibel und Flagge
sind bisher immer dem britischen
Händler  v o r a n g e g a n g e n.'

Sweenley richtete sodann vor dem versammel¬
ten Repräsentantenhaus und den dickst besetzten
Galerien ein Gebet an Gott , „die Vereinigten
Staaten vom Schicksal der 60 oder 70 von Frank¬
reich und England eroberten Gebiete zu erlösen'
und er schloß mit den Worten : „O Herr , er¬
löse uns von Lord Lothian.  unserem
neuen britischen Botschafter , der mehr Zeit im

Statedepartment verbringt als irgend ein an¬
deres Mitglied deS Diplomatischen Corps .'

Sollen USA Weltpolizifi spielen?
Die Forderung des demokratischen Abgeord¬

neten Mac Cormack, die amerikanische Regierung
wolle den Botschafter Steinhardt  wegen
Molotows Kritik an Roosevelt aus Moskau ab¬
berufen , verursachte im Repräsentantenhaus eine
erregte Debatte . Mac Cormack nannte die Molo«
tow -Rede einen ernsten Bruch des Völkerrechtes
und einen Versuch einer Beeinflussung der
amerikanischen Oeffentlichkeit , was mit der Ab¬
berufung des Botschafters beantwortet werden
müsse ( !>

Es kam deshalb zu einer erregten Debatte . Der
Republikaner Fish bemerkte dabei , falls die Ver¬
einigten Staaten entschlossen seien , aus religiösen
Beweggründen den Wsltpolizisten zu spielen , wie
Mac Cormack anrege , erübrige sich jede weitere
Debatte . Es sei nicht Amerikas Aufgabe , anderen
ihre Religion vorzuschreiben . Der Republikaner
Baxton erklärte , die Beibehaltung des Waffen-
embargos würde dazu beitragen , einen Krieg zu
beenden , den niemand wünsche , während die Auf-
Hebung der Sperre das Signal für den Beginn
des dümmsten und verrücktesten aller Kriege wäre.

Senator Borah  erklärte zur Rede Molotows.
die wichtigste Folgerung , die man aus ihr ziehen
könne , sei. daß Deutschland und Rußland sich
offenbar immer enger zusammenschlössen . Auch
scheine es, als ob man die Vereinigten Staaten
bereits als zu den Alliierten gehörig betrachte.
Borah sagte , die Rede habe etwas genauer alS
bisher enthüllt , um was es sich im europäischen
Krieg eigentlich drehe nämlich nicht um Freiheit
und Demokratie , wie man es von gewisser Seite
hinzustellen suche, sondern um Land und Macht.

..Menia -Sckwindel in neuer Auflage
I.üseti -L'kllkckl// er/rnäek /̂ -öoot -^ nSn ^ in amenkanisciien Oeu-ässern

Re »York,  3 . November . Wenn nicht alles
täuscht , ist man durch den SOS .-Rus des briti¬
schen Frachters „Culmore " , der am Mittwoch
angeblich innerhalb der auf der panamerikani¬
schen Konferenz kürzlich beschlossenen Sicherhcits-
zone von einem U-Boot angegriffen wurde , einem
neuen verbrecherischen britischen Propaganda¬
schwindel aus die Spur gekommen , denn schon am
nächsten Morgen erhielt die amerikanische Küstcn-
wachc „Washington " von der kanadischen Funk¬
station Camperdown die Mitteilung , daß sich die
„Culmore " nach einem dort ausgefangcncn Funk¬
spruch in Sicherheit befinde.

Die amerikanische Küstenwache und die USA .»
Marinc , die am Mittwoch mit zahlreichen Schif¬
fen und Flugzeugen Beistand leisten wollten , stell¬
te» daraufhin die Suche sofort ein . Bezeichnender¬
weise berichtete der USA . - Kutter „Bibb ". der
wenige Stunden nach dem SOS .-Rus an der von
der „Culmore " angegebenen Stelle eintraf , daß
er weder das Schiff noch die Mannschaft gesichtet
habe.

Nichtsdestoweniger schilderte die USA .-Pressc
am Mittwoch in schreiender Aufmachung diesen
angeblichen deutschen U-Boot -Angriff , der sich
nach Behauptungen einiger Zeitungen sogar
innerhalb der amerikanischen Küstengewässer ab¬
gespielt haben sollte . Associated -Preß stellte be¬
reits Betrachtungen über die mutmaßlichen »Fol¬
gen einer ..Verletzung " der pan -amerikanischen
Sicherheitszone an . kündigte eine Konsulation mit
den Ibero -amerikanischen Ländern an und sagte
einen Protestschritt in Berlin voraus , sobald der
Tatbestand einwandfrei geklärt sei. ( !! Ausfal¬
lend ist. daß die „Culmore " lediglich die kana¬
dische »Funkstation erreicht haben soll , nicht aber
die in höchsten Alarmzustand versetzten IlSA .-
Stationen , denen es unmöglich war , eine Funk¬
verbindung mit der „Culmore " herzustellen

In auffallendem Gegensatz zu der großen Ver¬
breitung , die dieser offenkundige britische Betrug
wenige Tage vor der voraussichtlich endgültigen
Abstimmung des Kongresses über das Waffen¬
embargo  in der gesamten amerikanischen
Presse fand , steht ein bisher lediglich aus der
Innenseite der „Newyork Times " - vergrabener Be¬
richt aus Panama , wonach der britische Kreuzer
„Dispatch " am 24. Oktober im Karibischen Meer,
also einwandfrei innerhalb der Panamerikanischen
Sichsrheitszone , den deutschen Tankdampser .Elly
Friedrich " aufbringen wollte . Die Tankerbesatzung
habe jedoch das Schiss versenkt , bevor es in eng¬
lische Hände fiel.

Der Eindruck eines britischen Schwindel ? im
„Culmore -Fall " beschränkt sich übrigens keines¬
wegs ans deutsche Kreise . Der bekannte ameri¬
kanische Rundfunkkommentator Lowell Thomas
deutete am Mikrophon gleichfalls die Möglichkeit
einer „verbrecherischen Finte " an.

Amtliche deutsche Widerlegung
Die von Reuter gemeldete angebliche Torpe¬

dierung des britschen Dampfers „Colmoare " durch
ein deutsches U-Boot innerhalb der amerikanischen
Neutralitätszone ist frei erfunden . Wie hierzu
amtlich festgcstellt wird , befindet sich in der Nähe
der als Versenkungsort angegebenen Position kein
deutsches U-Boot. »

-X- Trotz der erdrückenden Beweis ? hat der
Lügenlord Churchill  bis heute noch nicht
die Sprache wieder gefunden wegen des von
ihm begangenen größten Verbrechens der
neueren Geschichte , nämlich der Torpedierung
der „Athen ia ", um Amerika in den auch
diesmal von England von langer Hand plan-
mäßig vorbereiteten Krieg gegen Deutschland
hineinzuziehen . Es gibt auf dieses infame
Verbrechen allerdings nur eine Antwort,
nämlich das schamhafte Eingeständnis der,
Schuld Churchills . Das gleiche gilt für die'
Vernichtung der „Ark Royal"  durch
deutsche Bomber . Oder sollte dieses Schiff
Seiner britischen Majestät unter Auftakelung
eines älteren Kastens wie im Weltkriege
demnächst eine fröhliche Wiederauferstehung
erfahren ?! Inzwischen hat an Stelle Chur»
chills das britische Lügenministerium die
Sprache wieder gefunden , nicht aber um zu
dementieren , sondern um von dem nieder¬
trächtigen „Athenia "-Fall in verschlechterter
Neuauflage durch die angebliche Torpedie¬
rung des britischen Dampfers „Colmoare"
durch ein deutsches U-Boot innerhalb der
amerikanischen Neutralitätszone abzulenken.
Durch die rasche Feststellung von amtlicher
deutscher Seite , daß sich in der Nähe des an¬
geblichen , Versenkungsortes kein deutsches
U-Boot 'befindet , ist Churchill samt Lügen¬
ministerium der Wind aus den Segeln ge¬
nommen und sie erneut der Lächerlichkeit vor,
der ganzen Welt preisgegeben.
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Ms rlm Mim gelaufen und gesunken"
-Viiek/ei Mssensineites über Zeiäbr/r'cbe IVa/ien cies mociernen Leebn'eZs / V̂as sinck Wasserbomben?

Eine der wirksamsten Unterwasserwasfen ist
die Mine . Sie besteht aus einem Teil mit
Sprengstoff gefüllten Hohlkörper — dem Minen-
gesätz — und dem Anker . Beide sind durch ein
Ankertau miteinander verbunden . Der Anker hält
das einige Meter unter dem Wasserspiegel
schwimmende Minengesäß mit Hilfe des Taues
an bestimmter Stelle fest. Ausgabe der Mine ist
es . die leicht verletzbaren Unterwasserteile eines
Schisse- durch Detonation zu zerstören . Diese
wird durch den Stotz des gegen die Mine fah¬
renden Schiffes hervorgerufen.

Zu Beginn des Weltkrieges besatzen nur
Deutschland und Rußland zuverlässig arbeitende
Minen . Das Material der Westmächte dagegen
zeigte erhebliche Mängel . Erst 1917 verfügten Eng¬
land und die Vereinigten Staaten von Amerika
über Minen , die zuverlässig und von genügender
Wirkungskraft waren . Die Sprengladung der
Minen bestand im allgemeinen aus 109 bis 299
Kilo Schießbaumwolle oder Trinitrotoluol . Die
neueren Modelle führten fast alle Trinitrotoluol-
ladungen . Man unterschied Blcikappen -, Dreh-
hebcl - und Pendel - Stotzminen . Jedes Land hat
seine besondere Konstruktion . Die mit Bleikappen-
zündung ausgerüsteten Minen haben sich beson¬
ders gut bewährt.

Deutschland führte als Hauptwaffe die soge¬
nannte E-Mine (genannt nach ihrer Eiform ) . die
ebenfalls Bleikappenzündung besaß . Die Blei-
kappenmkne ist heute mit einigen technischen Ver-
besserungen bei vielen Marinen im Gebrauch.
Diese Minenart hat ihren Namen nach den
bleiernen Kappen , die oben auf dem Minengesäh
sitzen und wie Fühlhörner aus ihm herausragen.
Durch den Stoß des Schiffes gegen die Mine wird
die eine oder andere Bleikappe umgebogen und
das darin befindliche Glasgesäß zertrümmert.
Die in dem Glasgesäß enthaltene Säure stießt in
ein Zink -Kohle -Element . Dadurch wird ein elek-

Tommle » In vorderster bront
Du , Kob, mit dem näetistea Vervundelentrons-
port kauen n-ir suck ab, « ir Kaden Kien in dem
verdammten pari , einen Sckuö . . . Sckuö .
ruviel IVKistzxl (Zeichnung: Martkt

irischer Strom erzeugt , der über Zündleitungen
zu einem Glühzünder gelangt und durch diesen
die hochbrisante Ladung — Trinitrotoluol — zur
Detonation bringt . Die Ladung genügt zur töd»
lichen Verletzung eines großen Schisses.

Die gewünschte Tiefenlage unter dem Wasser¬
spiegel erhält die E-Mine durch den Wasserdruck-
tiefensteller . der sich unter dem Minengesäß be¬
finde « und während des Werfens der Mine selbst¬
tätig arbeitet . Minengefäß und Anker sind beim
Werfen miteinander verbunden : erst im Wasser
lösen Ke sich voneinander . Nach der Verankerung
aus dem Meeresboden rollt das aus Stahl be¬
stehende Ankertau von seiner drehbaren Trommel
ab . In der eingestellten Tiefenlage blerbt dann
da ? Minengesäß unter dem Wasserspiegel stehen.

Während der ersten Zeit des Weltkrieges konn¬
ten die deutschen Minen aus Wasscrtiefen bis zu
etwa hundert Meter gelegt werden . Ein » größere
Tiefe war nicht zu erreichen . Der nutzbare Auf¬
trieb der Mine wurde durch daS Gewicht des
doppelten Ankertaues das der Wasserdrucktieten-
steller bedingte , erheblich verringert . Um eine
größere Tiefe zu erlangen ersetzte man die eine
Hälfte des Ankertaues durch eine dünne Stadl¬
leine . Die auf diese Art verbesserten Minen
konnten aut Wassertieteu bis zu .199 Meter ge¬
worfen werden.

Andere Staaten benutzten hauptsächlich Minen,
deren Tieteneiiistellung durch Anker mit Doreil-
gewicht bewirkt wurde . Hierbei bleibt zunächst
das M ' nengefSß mit Anker an der Wasserober¬

fläche. bis das Voreilgewicht — dieses hing je
nach der geplanten Tiefeneinstellung an einer
entsprechend langen Leine unter dem Anker —
beim Sinken des Ankers , der sich nach kurzer
Zeit vom Minengefäß löste, den Meeresgrund be-
rührte . Hierdurch wurde das Ankertau festgesetzt
und die Mine um das Maß der Voreilgewichts-
leine unter Wasser gezogen.

Die Minen werden in ein - oder mehrreihigen
Sperren geworfen . Man unterscheidet gerade
Sperren . Winkel - und Zickzacksperren . Soll ein
bestimmtes Gebiet mit Minen ..verseucht ' wer¬
den , so werden die Minen im allgemeinen un¬
regelmäßig ohne feste Sperrform geworfen.

Die Tiefeneinstellung der Minen erfolgt je nach
dem Zweck, den sie erfüllen sollen . Gegen Ueber-
wafferschiffe bestimmte Minen erhalten Tiefen-
einstellungen bis zu 6 Meter unter dem Wasser¬
spiegel . Gegen U-Boote verwendet man tiefer
stehende Minen oder legt die Mißen in soge¬
nannte Treppensperren , also in verschiedene
Tiefen.

k . L . . . „ 3. Rov . Als wir uns aus einem
Fliegerhorst der deutschen Seeluftstreit¬
kräfte  an der Rordseeküste mit dem Ersuchen
meldeten , an einem Feindflug teilnehmen zu dür¬
fen. fanden wir wohl eine willige Aufnahme,
aber wir wurden angestaunt , als ob wir direkt
aus dem Mond gekommen wären . Des Rätsels
Lösung für dieses A^istarren sollten wir bald
erfahren : „Wir nehmen Sie gern mit ! Die eng¬
lischen Vorpostenboote , die englischen Feuerschiffe,
ja —auch die Küste wollen wir Ihnen aus näch¬
ster Nähe zeigen . Ob Sie aber ein englisches Flug¬
zeug oder gar ein Schiff der einstmals so glor¬
reichen britischen Kriegsflotte zu sehen bekom¬
men werden , das können wir Ihnen leider nicht
versprechen , denn die haben wir Aufklärer seit
langem nur selten beobachtet , und wir fliegen
doch häufig genug über der Nordsee unsere
Törns !"

Nun — wir haben einen Flug über die Nord¬
see nach England miterlebt . Und unsere Kame¬
raden von der Seeluftwaffe sollten recht behal¬
ten : Was sie versprochen hatten , sahen wir . See-
streitkräste jedoch — die fanden wir nicht!

Tiese Ruhe liegt über dem ganzen Horst . Aus
dem Dunkel der Oktobernacht heben sich nur un¬
deutlich die Umrisse der Gebäude ab . Kein Licht¬
schein verrät , daß in den Bereitschastsräumen
jederzeit wachsame Soldaten am Telephon auf den
Einsatzbesehl  warten.

->Iurm im PUexerdorsI
Plötzlich — im Osten kündet das erste Däm¬

mern einen neuen Tag an — schrillt aus dem
Tisch des Wachthabenden das Telephon : Der
Einsatzbefehl  ist da!  Im selben Augen¬
blick erwacht der ganze Horst zu regstem Leben.
Die Beobachter , Flugzeugführer . Funker und
Hilfsbeobachter begeben sich zu ihrem Staffel¬
kapitän . der sie mit der vorliegenden Aufgabe
vertraut macht . Die Bordmonteure und das
Bodenpersonal sind inzwilchen schon an ihre Ma¬
schinen geeilt , werfen die Motoren an . damit sie
sich Warmlaufen und überprüfen noch einmal
alle wichtigen Einrichtungen . Viel ist dabei
nicht zu tun . denn nach erledigtem Flug werden
sämtliche ..Kisten ' sofort aus Herz und Nieren
untersucht , um zu jeder Zeit startbereit zu sein

Der Wachthabende hat mittlerweile noch eine
andere wichtige Aufgabe erfüllt : er hat in der
Küche des Horstes Proviant für die Besatzungen
bestellt , die an manchen Tagen bis zu zwölf
Stunden in der Luft hängen.

In stetem Fluge zieht unsere Maschine in nie¬
driger Höhe ihre Bahn . Nur dann und wann
steigen wir . um ein weites Blickfeld zu haben
Es ist ein eigenartiges Gefühl , zwischen Wolken
und Wasser dahinzuschweben . Die Mann¬
schaft ist aus einem Guß  ein jeder weiß
daß der Kamerad seine Pflicht tun wird bis zum
äußersten . Wenn einer versagt sind alle ver¬
loren . An Land schon ist eine Notlandung mit
Gefahren verbunden Ueber Land kann man
aber mit dem Fallschirm ablprinaen und weiß
sich gerettet . Ueber der weiten See ist das jedoch
ganz anders Gewiß — auch wir führen Fall-
schirme und Schwimmwesten mit . Doch was
nützen diese Einrichtungen bei schwerem grobem
Wetter ! Unsere Seeflieger kennen diese Gefahren
sie scheuen sie aber nicht Sie vertrauen aut sich
und aus ihre von deutschen Arbeitern erbauten
Maschinen Tag kür Taa setzen sie sich mit ganzer
Hingabe für ihre Aufgabe ein — sie sind ganze
Kerle!

Die Minen stehen bei den Ueberwasserträgern
meist aus Gleisen ; sie werden auf Rädern zum
Heck gerollt , um von dort aus ihrem Element
übergeben zu werden . Verschiedene Vorrichtun¬
gen sorgen für die Sicherheit des werfenden
Fahrzeuges.

Zur Bekämpfung von getauchten Unterseeboo-
ten wurden im Weltkriege verschiedene Sonder-
Waffen gescl)asfen . Man konstruierte ..bewegliche'
und ..ortsfeste ' Abwehrwasfen . Zu den erstgenann¬
ten gehört die Wasserbombe,  die sich im
Kriege gut bewährt hat und heute zur Ausrüstung
aller Zerstörer . N-Bootsjäger und Motortorpedo¬
boote gehört . Sie ist ein zylinderförmiger , mit
einer starken Sprengladung (beim englischen
Kriegsmodell 1917 z. B . 135 Kilo ) gefüllter
Hohlkörper , der mit Hilfe von Abrollbahn oder
Werfer an der Stelle ins Wasser befördert wird,
an der man das feindliche Unterseeboot durch vor¬
heriges Sichten , durch Geräusch oder irgendeine
Spur vermutet . Die Detonation erfolgt in be¬
stimmter . vorher eingestellter Tiefe.

Je weiter wir uns dem englischen Hoheitsgebiet
nähern , desto geringer wird der Schiffsverkehr.
Vorher trafen ' wir noch holländische Hcrings-
fängcr , die uns lebhaft Grüße zuwinkten , und
mehrere neutrale Frachtdampfer.

Die ersten Vorpostenboote
Im Kopftelephon erklingt die Stimme des

Beobachters : ,Hn 19 Minuten erreichen
wir die ersten englischen Vorposten»
boote !"  Schnell verzehren wir die uns nnt-
gegebenen Kekse und Schokolade . Dann tauchen
auch schon die Umrisse mehrerer Fahrzeuge auf.
Das auf unserem Kurs liegende Boot umfliegen
wir in nächster Nähe . Kein Mensch läßt sich an
Deck sehen . Mit der Bordkamera schnell eine
Aufnahme!  Dann geht es auch schon weiter:
Aufklären  sollen wir — nicht anqreifen!
Dieses Vorpostenschiff trägt zudem keine Waffen,
so daß wir es nicht einmal beschießen dürfen,
obwohl es sicherlich aus militärischen Gründen
an dieser Stelle ausgelegt ist.

Kurz darauf erreichen wir die englische
Küste,  um an ihr entlangzufliegen . Das Vor¬
postenboot hat uns bestimmt gemeldet . Ob wir
wohl warm empfangen werden ? Schickt man uns
gar Flieger entgegen ? Nichts von alledem ! Auf
Stenerbordseite huschen Häuser und Leuchttürme
vorüber . Klar heben sie sich vom Grün der Land¬
schaft ab . Vor uns ein knallrotes Feuerschiff.
Wieder kein Mensch an Deck. Falls die Besatzung
noch schlafen sollte — wir wollen uns schon be¬
merkbar machen ! Mit gewaltigem Donnern um-
kreisen wir das Fahrzeug . Wie tief mag den
Leuten an Bord das Herz gesunken sein ! Ob sie
sich auch wohl — so wie wir uns — gefragt
haben : Wo hleiben die englischen Flieger , was
treibt die britische Abwehr ? Wir setzen unseren
durch nichts gestörten Flug an der feindlichen
Küste fort . Unsere Maschinengewehr ^ sind
gefechtsklar , die Bomben abwursbereit . Wir kom¬
men aber nichr dazu , von unseren Waffen Ge¬
brauch zu machen.

Ungehindert können wir unsere Aufgabe bis
zum Ende durchführen und den Heimflug antre-
ten . Auf dem Rückflug klettern wir auf 1799
Meter durch die Wolken und erfreuen uns an der
von der Sonne hell beschienenen ..Höhenlandschaft'
Ohne Zwischenfälle erreichen wir unseren Horst,
auf dem wir Pünktlich und wohlbehalten , zusam¬
men mit den anderen Maschinen unserer Staf¬
fel , eintreffen.

Blutige ütmcken in MW
Großbritanniens Schuld an sechs Toten
Amsterdam , 3. November . Wie der "Londoner

„Daily Telegraph ' aus Lucknow (Indien ) mel¬
det . sind dort bei Unruhen gelegentlich einer
Prozession am Donnerstag sechs Personen ge¬
tötet  und viele verwundet worden.

Der ..Manchester Guardian ' befaßt sich in sei¬
nem Leitartikel voller Sorge mit der Lage in
Indien . Er schreibt u. a .. daß in Indien eine
ernste Lage  entstanden sei. die sehr viel mehr
Aufmerksamkeit verdiene als ihr tatsächlich in
England angewendet werde Daß eine solche Krise
gerade am Beginn eines Krieges habe entstehen
können , sei ein trauriges Zeichen für die Staats-
mannskunst in beiden Ländern Man müsse sich
fragen , ob die Ruhe beim Airstakt der Feindselig¬
keiten nicht die Illusion hervorgerufen habe daß
alles nicht so schlimm sei wie es geschienen habe
Es wäre ein schwerer Schlag für das englische
Volk wenn es der Regierung nicht gelingen sollte
den Zusammenbruch  eines ordnungsgemä¬
ßen Fortschrittes in Indien abzuwenden.

ß Wie gut , daß auch fremde Augen für uns
^ sehen . Man selber übersieht doch zu vieles,
ß Reist man da z. B . kreuz und quer durch
^ die Ostmark und findet alles still , friedlich
- und ordentlich . Aber hinten herum . Gott
^ sei Tank , erfährt man dann durch das
ß Pariser klerikale Blatt , ö̂a
Z Croir ". wag sich da in Wirklichkeit alles
ß tut . Pariser „katholische Kreise die m
V ständiger Fühlung mit dem Vatikan stehen"
ß und — bei der Unfehlbarkeit des Vatikans
ß — es also wissen müssen , erzählen aus der
I Ostmark von massenhaften Verhaftungen rm
s ganzen Land , von Meutereien an allen
s Ecken und Enden , in Kärnten . Steiermark
ß und Tirol , von summarischen Hinrichtun-
- gen . vom Erschießen jedes zehnten Mannes
s in ganzen Regimentern , von Christenver-
ß folgungen und Greueln jeder Art . insbeson-
s dere auch von der völligen Vernichtung der
I ..herrlichen österreichischen Wälder ", dem
V größten Reichtum des Landes , die last
s ganz verschwunden sind . — nach Teutsch-
ß land natürlich . — von Greueln , deren Er-
ß zählung durch ihre Einförmigkeit einickilä-
s fern würde , weshalb wir nur der Ber-
V gewaltigung , der Martern in den Konzen.
D trationslagern der Ermordungen durch die
ff Gestapo , der planmäßigen gewaltsamen Er-
^ Pressungen für das WHW . und der Aus-
s Plünderung der Häuser durch bewaffnete
^ und SA .-Kommandos in kurzen Stich-
^ Worten Erwähnung tun wollen.
^ Ganz kurz auch nur sei derLondoner
- Meldung  gedacht , wonach , wie hätten
ß wir sonst etwas davon erfahren , deutsche
ß Truppen , die vom polnischen Feldzug zu-
ß rückkehrten , in der Nähe von Pilsen ge-
ß meutert hätten und dafür gefesselt in Eisen-
ß bahnwagen nach Deutschland verladen
ß worden seien . Und von all dem hatten wir
D hier nichts gehört und nichts gesehen . Ueber
- all das waren wir offenbar im Dunkeln
ß gehalten worden . Doch Gott sei Tank , es
E gibt noch „Quellen der Wahrheit ", und sie
ß fließen in Paris und London.
ß Sollte es sich bei diesen Ereignissen in
Z der Ostmark etwa schon um die segens-
» reichen Auswirkungen der biedermännischen
^ Ratschläge handeln , welche Herr Paul-
Z Boncour  in einem Aufsatz der Pariser
s Presse erteilte , und die dahin gehen daß
ß England und Frankreich , um den Sieg
- über Deutschland zu erringen , unbedingt
s Revolutionen und Meutereien in Lester-
ß reich , Böhmen und Polen anzetteln und
ß finanzieren müßten ? Einstweilen mögen
ß wir uns über diese Dinge damit trösten,
ß daß in Frankreich und England nach ande-
^ ren Darstellungen auch nicht alles eitel
ß Honigschlecken ist.

Micksbalmanlecke übmetckner
Berlin.  4 . November . Mit dem gestrigen

Tage sind 39 « Millionen Mark 4 >/ . prozentige aus¬
losbare Schatzanweisungen der Deutschen Reichs¬
bahn von 1939 zur öfsentlichen Zeichnung auf¬
gelegt worden , nachdem vorweg schon ein Teil¬
betrag Von 209 Millionen Mark bereits übernom¬
men worden ist . Die Zeichnung konnte erfreu¬
licherweise schon nach wenigen Stunden wegen
erheblicher Ueberichreitung des ausgelegten Betra¬
ges geschloffen werden . Der Zeichnungserfolg ist
ein neuer Beweis für das allgemein « Vertrauen
in die Stabilität der deutschen Wirtschaftsführung.

„Das brltifcke Weltreick übertebt-
Amerikaner prophezeit Zusammenbruch

Nenyork , 3. November . In einer vor der
Bostoner Handelskammer gehaltenen Rede jagte
der bekannte amerikanische Volkswirtschaft ««::
Roger Babfon  den Zusammenbruch des bri¬
tischen Weltreiches in seiner heutigen Form vor¬
aus . Das britische Reich habe der Welt zwar viel
gegeben , aber es Hab: sich überlebt und er¬
fülle keinen nützlichen Zweck  mehr.
Babson erklärte dann weiter , eigentlich sollte es
nur vier  oder fünf  große Nationen geben , die
gerüstet sind und Weltpolitik machen , die übrigen
mußten sich damit abfinden , Protektorate oder
Teile der Stärkeren zu werden . Ms die voraus¬
sichtlich zukünftigen führenden Weltstaaten nannte
Babson Deutschland , Rußland , Japan , die Ber¬
einigten Staaten und England.

Das Londoner Lügenmmisterium bequemte sich
endlich zuzugeben daß es sich be, den angeblichen
Buttertieferungen der Firma Arthur Hentzen in
Bradford an iührende Nazi ' um einen gemei¬
nen Schwind »! handelt , den man sich aus den
Fingern gesogen hat.

Kindflllg libkk Englands Mit
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Oie innere .

-X- In diesen Ta-
^ gen, in denen die

^ westlichen Randstaa-
^ "' ten sich gegenüber

dem deutschen Volk
zum Vollstrecker des
Willens der jüdisch-

sreimaurerischen
Kriegshetzer machen
wollen , ist die innere
Front in Deutschland
angetreten , um den
Beweis ihrer unüber¬
windlichen Stärke

abzugeben . Mit der zweiten Reichs-
ft r a ß e n sa  m m lu  n g des Kriegs -Winter¬
hilfswerkes , zu dem alle Schaffenden in
Stadt und Land , soweit sie nicht den grauen
Rock tragen , freiwillig angetreten sind, wird
den britischen Maulhelden wieder einmal in
drastischer Form gezeigt, wie das deutsche
Volk darüber denkt, daß jemand den lächer¬
lichen Versuch macht , es von seinem Führer
zu trennen.

Das deutsche Volk ist ein Volk
derSoldaten,ob  sie den grauen , den
braunen oder den Zivilrock tragen . Solda¬
ten sind sie alle , bis zum jüngsten Pimpf,
bis zum Kinde , das mit seinen kleinen Kräf¬
ten hilft , so gut eS kann . Auf den Soldaten
aber kann man sich verlassen ! Wenn das
Kommando kommt,
so steht er an seinem
Platz . Für alle die
Soldaten unserer
schwäbischen Heimat,
denen man es oft
gar nicht ohne wei¬
teres ansieht , daß
sie mit zur große,,
Armee des Reiches
gehören , weil sie sonst
am Amboß in der
Schmiede stehen oder
am Schreibtisch sitzen
— für all die Solda¬
ten ist heute nun ein ernstes und dringendes
Kommando gekommen . Helft Helsen! heißt das.

Immer wart ihr da , ihrMänner
derS  A., der  d es  NSKK ., NSFK.
und NSKOV .! Sechs Winter nun schon,
wenn euch das große Werk des Führers , das
WHW ., rief — noch nie abergab es
Aufgaben von einer Tragweite
wiediesnial!

Kriegswinterhilfswerk — das
heißt Einsatz für alle , die des Krieges Faust
am härtesten traf . Das heißt : opfern für
die gewaltigen Einrichtungen des Reiches,
die nun in erster Linie denen zur Verfügung

Line Leklsekl kür Veut8eklanck8 8iez:
Oie 2 . lre>ck88lrnüen8smmIunA kür ck»8
Krie ^ WNVV . 8ä ., N8KOV . 8»mmela
deute unck morgen . k?ür ck»8 Xr,ex8Wlllter-

dilkrverk xilt die Parole:
6ld doppelt und dreiksek!

stehen, die es jetzt besonders schwer haben.
Kriegswinterhilfswerk — das heißt : Sorge
für unsere Volksdeutschen Brüder und
Schwestern , denen ein unerträgliches Maß
des Leides zugemessen war.

Jeder Soldat hört das Kommando ! Jeder
— Mann . Frau , das Kind , das Pfennig um
Pfennig in der kleinen Sparbüchse häuft , hat
die Spende — nein das Opfer  bereit , das
am Samstag und Sonntag von ihnen ver.
langt wird.

EinjedereinSoldatlEinjeder
Kamerad!

Bauernsöhne
eignet euch Fachwissen an!

Zum Wiederbeginn der Landwirtschastsschule
Mit Rücksicht auf den späten Abschluß der

Feldarbeiten beginnt der Unterricht an der
Landwirtschaftsschule Calw Heuer erst am Mo n-
tag , dem 20 . November.  Anmeldungen
zum Schulbesuch können im Lause der kom¬
menden Woche noch eingereicht werden . Maß¬
gebend für die Unterrichtserteilnng sind die
Richtlinien für den Einheitsrahmenlchrplan der
Landwirtschaftsschulen . Der Unterricht in den
landwirtschaftlichen Fächern wird vom Schul¬
leiter ungekürzt erteilt , während die wöchent¬
liche Zahl der Unterrichtsstunden in den Hilfs-
fächcrn aus verschiedenen Gründen etwas ge¬
kürzt werden mußte . Unterricht wird ganztägig
nur an den ersten vier Wochentagen erteilt,
so daß die Schüler Freitag und Samstag zur
Mitarbeit im elterlichen Betrieb zur Verfügung
stehen.

Damit ist den Bauern - und Landwirtssöhnen
des Schulbezirks wiederum Gelegenheit geboten,
sich durch den Fachschulbcsuch das Rüstzeug
für das spätere berufliche Leben zu erwerben-
Wichtiger denn je ist heute für jeden einzelnen
Bauern - und Landwirtssohn neben der prak¬
tischen die fachlich-theoretische Ausbildung als
Voraussetzung für die spätere erfolgreiche Be¬
wirtschaftung des Hofes im Interesse der Fa¬
milie , des Geschlechtes und des Volksganzen.

Das Versäumnis des Fachschulbcsuches wird
sich in späteren Jahren bitter rächen. Väter
und Mütter , denkt daran , was ihr euren Kin¬
dern schuldig seid, sie werden es euch einstens
danken. Der Bauernstand darf und kann in .der
heutigen Zeit eine Fachausbildung seines Nach¬
wuchses nicht entbehren . Darum , Bauern und
Landwirte , schickt eure Söhne in die Landwirt-
schaftsschulc!

Bolkstheater Calw
Das Volkstheater Calw bringt in seinem

neuen Programm wiederum eine Reihe guter
und interessanter Filme . Ein Kulturfilm macht
mit der Messestadt Leipzig  und ihrer
hohen wirtschaftlichen wie kulturellen Bedeu¬
tung im Reich bekannt . Tie Wochenschau
bringt unter anderem Bilder von der Eröff¬
nung des Kriegswinterhilfswcrks durch den
Führer , der ersten Reichsstraßensammlung in
Berlin , aus dem eroberten Warschau und feine
Aufnahmen vom Kriegsdienst unserer Marine
auf hoher See , während ein wirksamer Kurz¬
tonfilm den wenigen , die noch zum „Hamstern"
neigen , eine wohlmeinende Lehre erteilt.

In dem Gustav -Alihoff -Film „Roman
eincsArztcs"  wird in fesselnder Weise das
Schicksal eines Mediziners geschildert. Eine Ehe
ohne innere Bindung und Aufrichtigkeit bringt
über den in seinem Beruf voll ausgehenden
Mann furchtbares Unglück. Tic lebcnshungrige
Frau betrügt ihn mit einem Freund , den sie
im Verlauf einer Auseinandersetzung erschießt.
Der Arzt nimmt den Mord um seines Kindes
willen auf sich, opfert Freiheit und Beruf . Sein
Opfer aber ist vergebens . Durch den Leichtsinn
der Mutter findet sein einziger Junge den Tod.

Spendet Bücher für unsere Soldaten!
Wir sitzen abends gemütlich im geheizten

Zimmer und lesen ein Buch. Wie schön, wie
friedlich, köstliche Stunden der Erholung und
des Genusses.

Sollten unsere Soldaten , die im Bunker
sitzen oder vielleicht im Lazarett liegen, nicht
auch in ruhigen Stunden das Verlangen nach
einem guten Buch haben?

In der Bücherecke, im Bücherschrank, sind
ein paar alte Schmöker. Wer liest sie noch?
Sollen sie gut genug sein für unsere Soldaten,
die unscretwegen draußen an der Front Leben
und Gesundheit einsetzen?

Für unsere Soldaten geben wir gerne ! Für
unsere Soldaten ist das Beste gerade gut
genug!

Laß darum , lieber Volksgenosse, den Samm¬
ler der Partei , der dich besucht, nicht leer aus¬
gehen. Irgend etwas hast auch du, und wenn
du gar nichts hast und doch etwas geben willst,
dein Buchhändler am Ort öder in der nahen
Stadt kann dich beraten . Schon für wenige
Pfennige erhältst du ein Buch, das unseren
Soldaten wertvoll sein wird . Dein Buch kommt

mit deinem Namen an die Front . Wie schön,
wenn dich eines Tages ein Feldpostgruß erreicht
Don einem , der sich draußen vor dem Feind an
deinem Buch erfreut , erholt und gestärkt hat.

Spendet Bücher siir die Soldatenbücherei!
Die Partei kommt im Kreis Calw am Mon¬
tag , dem 6. November,  in jedes Haus
und holt die Buchspenden ab.

Zeder tue mehr als selne Pflicht!
Der Höhere und Polizeiführer Südwcst

^ -Gruppenführer Kn ul richtet an seine ff»
Männcr folgenden Aufruf  zur 2. Reichs,
straßensammlung:

^ -Männer ! DaS Kriegswinterhilfswerk 1939/40
führt am 4. und 5. November die 2. Reichs-
straßensammlung durch . An diesen beiden Tagen
stellen sich die ^ -Führer und -Männer der ge-
samten  ss im Bereiche des ^ -Oberabschnitts
Südwest ausnahmslos als Sammler
zur Verfügung . Ich erwarte von jedem , dak er
sich ganz in den Dienst der Sache stellt , so wie cs
die Zeit , in der wir leben , von ihm verlangt,
eingedenk der Worte des Reichsführers ff : „Jeder
tue mehr als seine Pflicht !"

Spannend schildert der Film , wie sich nach
schwerem Niederbruch das Schicksal wendet
und schließlich der Weg sich öffnet in ein neues
Leben der Arbeit und Freude . Eine Frau , für
die das Leben nicht Fordern und Genießen,
sondern Opfern und füreinander Einstehen be¬
deutet, schenkt es dem Geliebten . Älbrecht
Schönhals  spielt den Arzt Dr . Ueding mit

.einer künstlerischen Intensität , die durch das
starke Herausstellen der menschlichen Momente
ergreifend wirkt . Als „leichtfertige " Frau ver¬
steht es Camilla Horn,  die psychologischen
Momente fein herauszuarbeitcn und gefühls¬
betonte Dinge glaubhaft zu gestalten . Maria
Andergast  beweist erneut ihre natürliche
menschliche Darstellungskunst . Sie ist Frau und
Mutter , Kameradin eines Mannes , dem sie
wieder zu Zielstrebigkeit und Schaffensfreude
verhilft . In Nebenrollen sieht man Theodor
Loos  als Rechtsanwalt und Freund des Arz¬
tes , Fritz Geuschow  als Chauffeur , Albert
Florath  als Landarzt u . a. Alles in allem
ein Film , der tiefere Eindrücke hinterläßt und
sich durch eine sorgsame Regie auszeichnet.

Dr. Soebbels spricht morgen zur S3
Zweimal im Monat Jugend -Filmstunden
Während des Krieges haben Hitler -Jugend

und BDM . zum großen Teil ihre Heime für
den Vierjahresplan als Lagerräume , für
die NSV . als Kindergärten , für die Wehr¬
macht als Unterkunsts - und Sanitätsräume
und für andere wehrpolitisch wichtige Zwecke
zur Verfügung gestellt . Um der Reichs¬
jugendführung ihre verantwortungsvolle
Aufgabe für die politische Ausrichtung der
Jugend zu erleichtern , hat Reichsminister
Dr . Goebbels  die Filmtheater des gan¬
zen Reiches der Hitler -Jugend und dem
BDM . zur Abhaltung von Iugen d-F i l in¬
st unden und Morgenfeiern  bereit¬
gestellt. Sämtliche Filmtheater des Reiches
stehen nun für die Dauer des Krieges ein-
bis zweimal monatlich an den Sonntagen
bis 11 Uhr vormittags zur Verfügung . Durch
diese großzügige Maßnahme wird es der
Hitler -Jugend und dem BDM . ermöglicht.

Da»
Schicksal
eines
Deutschen
in seinem
Bolle
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54 Männer haben es gehört.
54 Männer melden sich.
Uno nun sind die Kuppeln am Horizont

ganz groß geworden und rücken schnell
näher . Sie fahren in ein Schienengewirr ein
und müssen langsam kutschieren . Kiew ist da.

Der Zug schnauft über den Dnjepr . Und
dann fahren sie in den grauen , kahlen Bahn¬
hof ein . mitten in die aufgestellten Maschi-
nengewehre der" Petljuraleute . Harms besieht
sich die Schose.

„Anjenehm !" brummt er und schiebt die
Türen etwas weiter auf . damit die hübschen
Minenwerfer auch gut zu sehen sind und die
Maschinengewehre.

Die Maschine beginnt hoch und schrill zu
Pfeilen , der ganze Zug rüttelt und schüttelt,
als ob er der ganzen Länge nach eine Gänse¬
haut bekommen hätte und schiebt sich lang¬
sam und mißtrauisch nach rückwärts , bis
er vor dem Bahnhof frei nach allen Seiten
und mit wunderbarem Schußfeld dasteht.

Der Vizefeldwebel Thiele steigt aus , in der
Linken nachlässig eine Handgranate.

Dieses Palaver dauert sehr lange und ist
sehr umständlich.

Der ukrainische Offizier ist sehr höflich, sehr
freundlich , aber er windet sich förmlich und
es scheint ihm geradezu körperliches Leiden
zu verursachen , daß er der deutschen Truppe
leider nicht Helsen kann.

Eine andere Maschine ? Eine stärkere?
Oh . das kann er leider nicht , nein , keine

einzige hat er zur Verfügung . Wirklich , es
tut ihm entsetzlich leid . Da stehen allerdings
drei Maschinen beschäftigungslos herum,
aber eine davon ist leider nicht in Ordnung
und die beiden anderen brauchen sie selber
und gestern sind vier Maschinen nach Tischer-
kassy gegangen und leider . . . also mit
einem Wort : nichts.

„Und Esten ?" fragt Thiele kurz.
„Essen ?" staunt der Ukrainer , „ für wieviel

Mann ?"
Thiele sieht dem Mann in die Augen und

im Laufe eines Monats zweimal derartige
Veranstaltungen zu besuchen.

Diese Großaktion beginnt am morgigen
Sonntag . Im Mittelpunkt dieser Veranstal¬
tungen steht die Jugend -Filmstunde im Ufa-
Palast am Zoo , in der Rcichsminister Dr.
Goebbels  über die deutschen Sen¬
der  zu der in allen deutschen Filmtheatern
versammelten Hitler -Jugend sprechen wird.

Handballvorschau
TV . Calw l. — Wehrmacht

TV . Calw Jug . — Spöhr . Höh. Handelsschule
Zum wiederholten Male seit Kriegsbeginn

bestreiten morgen die Handballer des Turn¬
vereins Calw Freundschaftsspiele auf dem
Turn - und Spielplatz . Wie bereits angekündigt,
gelangt zwischen Calw l. und der Wehrmacht
das mit Spannung erwartete Rückspiel zum
Austrag . Bekanntlich endete das Vorspiel un¬
entschieden mit 9 : 9 Toren . Dadurch gewinnt
das morgige Treffen stark an Bedeutung , um
so mehr , als die Soldaten mit einer wesentlich
verstärkten Mannschaft antreten werden . Auch
die Turner haben verschiedene Posten in der
Mannschaft neu besetzt, so daß auf jeden Fall
mit einem interessanten Verlauf des Spiels zu
rechnen ist. .

Die Jugendmannschaft , welche letzten Sonn¬
tag zu kurz kam, eröffnet mit einer Schüler¬
mannschaft der Spöhrerschen Höheren Handels¬
schule die sportliche Veranstaltung.

kür » kie

Kleinhandelspreise für Weihnachksbäume
In einer Anordnung des württ . Wirtschafts¬

ministers , Preisbildungsstelle , werden Jür Würt¬
temberg und Hohenzollern folgende Kleinhandels¬
preise für Weihnachtsbäume festgesetzt: bis zu
0,70 Meter 50 Pfg . (Stuttgart , Heilbronn , Mm
60 Pfg .), von 0.70 bis 1,30 Meter 80 (90) Pfg ..
von 1.30 bis 2 Meter 1.35 (1.50) Mk., von 2 bis
3 Meter 2.30 (2.50) Mk.. von 3 bis 4 Meter
3.40 (3.80) Mk. Die Preise für Weihnachtsbäume
über 4 Meter müssen im verkehrsüblichen Ver¬
hältnis zu diesen Kleinhandelspreisen , die als
Höch st preise  gelten , stehen

diese Augen gefallen ihm in keiner Weise,
sie sind schmutzig, schwarz und verwaschen.

Thiele deutet auf seinen Zug . „Für 250
Mann ."

Der Ukrainer prallt beinahe zurück. 250
Mann !!!

Er kann , beteuert er . nicht einmal seine
eigene Truppe verpflegen.

„Tee ?"
Der Vizeseldwebel Thiele wird immer

knapper.
Tee ? Ja . natürlich . Tee können sie haben,

viel Tee und heißes Wasser , soviel sie wollen.
Na also . Thiele winkt zurück und vier

Mann steigen aus schleifen einen Pferdesack
über den Bahnhofsbahnsteig und bekommen
heißes Master und Teeblätter.

Thiele spricht noch immer mit dem ukrai¬
nischen Offizier , das heißt , er gibt nur aus!
die umständlichen Fragen die kürzesten Ant-
Worten.

Und zermartert sich den Kopf, wie er zu
einer anderen Maschine kommen kann . Und
denkt daran , wie oft deutsche Truppen diese»
Ukrainern gegen die Bolschewisten geholfen»
haben und sein Gesicht wird immer un¬
freundlicher.

„Vielleicht kommt morgen eine Maschine ",
tröstet ihn der Ukrainer , „und dann können
Sie auch Kohlen haben und Holz, soviel sie
wollen ."

Du Hund , denkt Thiele , dich möchte ich mal
ein bißchen im Pänzerzug haben . Und er
lädt den Offizier zu einer Taste Tee ein.

Der bekommt schmale Augen und bedankt
sich sehr, aber er kann nicht von seinem
Bahnhof weg, trägt die Verantwortung.

„Na ", sagt Thiele , „dann sehen wir unS>
vielleicht ein anderes Mal ."

Dreht sich um und denkt: du Hund.
„Hoffentlich ", antwortet der Ukrainer,

„hoffentlich ".
Und grinst erleichtert . «

*

Es hilft nichts . Man muß ernkaufen gehen.
Die Maschine hat noch für einen Tag

Dampf , zum Rangieren reicht es gerade noch
aus.

Sechzehn Mann turnen los . Die ukraini¬
sche Wache gibt ihnen wortlos den Weg frei.
Es ist zwei Uhr nachmittags.

Der Bahnhof liegt ausgestorben , der Pan¬
zerzug qualmt leicht vor sich hin und die
Maschinengewehre besehen sich stumm , hüben
und drüben . Die Zeit verrinnt.

Im Panzerzug spielen sie Skat , was sollen
sie sonst tun?

Mehr denn je kommt es darauf an , daß die Arbeitskraft des einzelnen erhalten bleibt und nicht durch Unfälle vermindert wird . Neben guterAllgemein-

beleuchtung gehört in die Arbeitsplatz -Leuchte eine so -Watt -WLampe . Verlangen Sie in den Elektrolicht -Fachgeschäften die innenmattierten

ML8 ^ IVI
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Es wird vier Uhr und es wird fünf Uhr
und um halb sechs holt sich Thiele den Pro¬
fessor.

-.Hast du nicht waS knallen hören ?"
-.Nee, daS heißt aber doch, vielleicht . .

r -.Es ist nämlich schon halb sechs", sagt
Thtele und sieht den Professor an.

Der nickt.
..Ich kann ja mal nachsehen gehen."
Thiele schüttelt den Kopf und sieht in die

Luft hinaus.
..Nee. laß man ."
Und nach emer Weile murmelt er: .Hetzt

sind wir noch 38."

Der Professor starrt ihn an.

Es wird sechs Uhr. es wird sieben, es wird
dunkel und ein Scheinwerfer wird von
irgendwoher auf den Panzerzug gerichtet.

Dann knallt eS plötzlich von der Maschine
her einmal , zweimal. Die im Panzerzug
wundern sich nicht, sie stehen schon längst
bereit, jeder an seinem Platz, und sie spielen
schon längst nicht mehr Skat . HarmS kommt
von der Maschine her gerannt.

..Thiele! Der Heizer ist weg! Das Schwein
ist einfach runtergesprungen , rein in den
Lichtkegel und weg. wir haben gleich hinter¬

hergeknallt. aber es hat geblendet."
Thiele nickt und winkt ab.
Sie haben keinen Tee mehr und kein Brot

mehr und kein Fett mehr und keine Zigaret¬
ten mehr. Dafür liegen die Gewehre schuß-
fertig, in jedem Mnenwerfer steckt eine Mine
und das Feldgeschütz ist genau auf die Offi-
ziersbaracke auf dem Bahnhof eingerichtet.

Schließlich geht Thiele im vollen Schein¬
werferlicht am Zug entlang und steigt auf
die Maschine, dort fetzt er seine Pfeife an den
Mund und trillert mal hinüber zum Bahn¬
hof und schwenkt sein Taschentuch. Einige
Minuten dauert es. dann kommt ein Offi¬

zier mit drei Mann aus dem Bahnhof.
„Wo sind meine Leute?" brüllt ihnen

Thiele entgegen. „Weiß nicht!" brüllt der
Offizier zurück, ..habe keine gesehen!"

„Sie find in die Stadt gegangen!" brüllt
Thiele.

Der Offizier zuckt die Schultern . (Forts,
NS.-Pr«lI» WürttembergG. m. b. H. — Gelamtleitung:
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Amtliche Sekanntmachunge«
Stadt Ealw

Der aus 8. November fallende

Meh- «sd SchweiNMU
wird »i- 1 lldgehM«

Ealw, den4. November 1939
Der Bürgermeister.

-1

Frauenarbeitsschule Calw
Ab nächster Woche werden besondere

Frauennachmittage
zur Instandsetzung von Wäsche- und Kleidungsstücken»inge-
rtchtet.

Dienstag nachmittag von 2—5 Uhr Kleidernähen,
Mittwoch nachmittag von 2—5 Uhr Wäschenähen.

Alles Näher» ist während der Schulstunden im Schullokal
beim elektr. Werk zu erfahren.

Aufnahme von weiteren Kursfchüleriuueu am 15. No¬
vember.

Die Schulleitung: Lisa Fechter.

In der Tierzuchthalle in HerrenSerg
findet am Samstag , den 11. November 193S eine

Zuchlviehversteigerung
statt. Auftrieb : 125 Narren und eine Anzahl Kühe und
Kalbinnen.
Beginn der Sonderkörung:

Freitag , den 1V. November, nachm. 13.09 Uhe
Beginn der Versteigerung:

Samstag , den 11. November»vorm.S.üö Uhr
Aus Sperr» und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt

verboten. Sämtliche Besucher haben jich auszuweisen.
Di« Tierzuchtämter Herrenberg «. Ludwigsburg.

Freiwillige Feuerwehr
Ealw

0! Im November und Dezember müssen noch folgende
Uebungen durchgesührt werden:

1. LSschzug sowie Hitler-Jugend
6., 13. und 27. November

2. Löschzug einschließlich Spielmannszug
7. und 20. November, 4. Dezember.

Antreten jeweils ' /,8 Uhr am Spritzenhaus.
Der Hauptbrandmeister.

erlöse
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Frauen über Klosterfrau-Melissengeist
Ws zuverlässiges Hausmittel ist Klostersrau-Melissengeist seit über 140 Jahren
ln unzähligen Familien geschätzt, da er bei vielerlei leichteren Erkrankungen
und Beschwerden dllft. Auch ist er beliebt bei Frauen. Diese wenden ihn gern
bei Beschwerden an. wie Ke z. B. wäbrcnd der Wechseljahre austreten: Un»
vablichkert, Blutandrang zum Kopf, fliegende Hitze, nervöse Störungen. Auch in
den kritischen Tagen leistet er der Frau wertvolle Dienste. Man nimmt, je nach
Bedarf, ein- bis dreimal täglich einen Teelösfel Klosterfrau-Melissengetst auf
einen Eßlöffel Wasser. Schon nach kurzer Zeit stellt sich dann eine meist fühl¬
bare Besserung«in.

So schreibt Frau Thea Hollenbcrg(Bild nebenstehend). Witwe. Hamburg.
Bundesstr. 7 am 30. 7. 39: »Da ich mich in den Wechseljahren befinde, batte ich
mcl unter den bekannten Beschwerden zu leiden, die damit»usammenbänaen wie:
Echwmdelanfälle und nervöse Herzbeschwerden. Da machte ich einen Venuck mit
Klosterfrau-Melissengeist. Ich war damit sehr zufrieden und kann jeder Frau,
die in gleicher Weise unter den Wechseljahren zu leiden bat. Klosterfrau-Me¬
lissengeist emvfehlcn.

9. 39: . Schon seitS
austrctcn. Da hörte

gegen diese Beschwerden anwcnde. Ich
if wieder voll nachgeben."

i einige Zeit regelmäßig
teilen. Den echten Kloster-

Weiter berl
Jahren ba
ich kürzlich. . . . ... . . . . ..
bin mit dem Erfolg zufrieden und kann als Geschäftsfrau meinem Beruf wieder voll nachgeben."

Wenn Eie gleichfalls unter solchen Beschwerden leiden, so nehmen Sie einmal einige Zeit>
Klosterfrau-Melissengeist rin. Der Erfolg wird Sie wahrscheinlich ebenso zufriedenstellen. Den er».
frau-Meliffengeist in der blauen Packung mit den 3 Nonnen erhalten Sie bei Ihrem Avothcker oder Dro
giften in Flaschen zu RM 3.80. 1.65 und0.90 (Inhalt: 100,50 und 25 ccm). Interessenten verlangen kosten¬
los ausführliche Druckschrist No. 4 von der alleinigen Herstellerin. der Firma Klostermrau. Köln-Rh.
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W
wlirttembergische

tanVessparlMe
SttlNgatt-N,kamieW.rs
90V Zweigstellen

K
l-Isrrliciis 5sclien gik>1§ 6s jelrl ru

reiten ! Oie lungenr un6 ^ s6s >5

werden wiI6 ksgeiLiers Lein un6

wir glauben — 6ie kltsrn sucli!

^m liebsfen m56sts msn sicii glsick

iiinLsken un6 snssngsn ru spielen . In diesem islir

IsIIt er irsi uns bestimmt niciil scliwer , ru V/eili-

nsciilsn für js6es !( in6 6ss richtige äpislrsug ru

finden ! ^ it einem kesucli in unserer 5pislrsug-

sclisu msciisn 5ie Iliren Kin6ern eins grcrhe !̂ rsu6e!

AgpFaiv
«aiialillil-ki'euluücvllktttolele
Lonntag , 5 . blovember 1939
IV. Oslv I — KedrmLckt-/-3 Ubr
IV. Oalv lux. — 8pöbr. Hüb. ttaiiäelssckule' /,2 hlbr

lurn - unci Lpielplatr iiirsauer 8rrsLe

Suche für sofort chrl. fleiß.

Mädchen
für Haushalt uud Servieren.

Fra « Klara Oelschläger
Gasthaus zum . Adler"

Virkenselb, bei Pforzheim

Ealw
Alleinstehende Frau sucht

2-Miiieimh»lillg
mit Küche.

Angebote unter K. 3 . 250 an
di« Geschäftsstelled». Blatte».

Puppen
repariert jetzt schon

Friseur Odermatt

0llemlllt'5
vMiMllei»

erhöben ikrv
Lcbönkeit

0,mo» u.llsäcke«
Illoiüun,

ftlstzger- «.Slaweastr

nach.̂ loliven desainiel :<inn-
len Romans

.Heimkehr ins Heden"
von 0 . st. vietr.

-tibr . Lckoenbsls, der selbst
trüber -trrt gewesen ist, in
der stoiie cies unglücklicken
Or. med.hleding, der einen
iVlord aut sieb nimmt und
nach ^ bbüllung seiner 8trale
unter der hast eines ver¬
pfuschten Hebens beinahe
untergekt.

Linkülm voll Spannung und
echter menschlicher Kon¬
flikte. vederall wollte «fieser
berrlicbe kilru verlängert
werden, ein seltenes kilrn-
vrlvdals erwartet 8ie I

Vorstellungen:  Ireitsg,
Lsmstag, lVlontag je sbencis
8 Ubr ; suüerdem am Sonn¬
tag 3 geschlossen« Vorstel¬
lungen um nachm. 2 Ubr,
5 Ukr und 8 Ubr. Wlrtär
bis rum Obergeireiten rablt

aut allen plätren balde
preiset

ÜMMiltek llllv
früh. Lad. Uok-Hicbtrpiele

Gesucht auf 15. Noo. ob. 1.Dez»
rin ehrliches fleißiges

Mädchen
Ealw , « hlaudstr. 2».

Wir kaufe « laufend
getrocknete

üiMl-KkSliler
Ang. möglichst mit Muster an:
Kräuter-Maqer»Hamburg-

Altona

Eine ältere

Nutzkuh
verkauft

3oh . Lötterle, Holzbroun

Schlachtpserde
Kauft zu Höchstpreisen Pserde-

roßschlächterei Eugen Stöhr
^ . Tel.662u.Köln/RH.

ObstbLume
gibt billig ab
Gottl. Bolz, Oberreichenbach

Mnslk

erfüllt/ «»äsevoH/
Î ebe>vokt «e«. ^ üknersueen v. ttornksut
VIeckdssv(8 ? k»8ler) 65 pkr. in Xpolke-
dea unä Drogerien. Lieker ro daden:

vrogsrl « V. Lernsdorkk
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